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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenBuringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
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M 116. Dienstag, den3. Oktober 1916« poMi ^ ecKKonro:
Frankfurt (Main ) Nr. 16. Jahrgang.

Deutscher Soorcr, zeichne Kriegsanleihe, hindenburg erwartet es von vir!

Amtlicher Ceü.
Rr . 589.

< ! Bekanntmachung
(Nr . M. 1/10. 16. K. R. A.),

betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von
Bierglasdeckclnund Bierfrugtetfeln aus Zinn*) und freiwillige Ab¬

lieferung von anderen ZinnMgenftänden.
Vom 1. Oktober 1016.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vor¬
schriften über Beschlagnahme und Enteignung nach 8 6**) der Be¬
kanntmachungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 645) und vom 25. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 778) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht
nach § 5***) Bekanntmachungen über Borratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs-Geietzbl. E . 54), vom 3. Septemver 1915
(Recchs-Gesctzbl. S . 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Ge-
letzbl. S . 684) bestraft wird. Auch fann die Schließung des Betrie¬
bes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
xersonen vom .Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
v. 603) angeordnet werden.

8 l.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 1. Oktober 1916
>N Kraft.

8 2.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

V. Bon der Bekanntmachung werden betroffen:
> sämtliche aus Zinn *) bestehenden Deckel von Biergläsern

und Bierkrügen , einschließlich der dazugehörigenScharniere.

*) Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden neben
deinem Zinn auch Legierungen mit einem Zinngchalt von 75 v. S).
Un&mehr verstanden.

**) Mit Gefängnis bis zu emem Jahr oder mit Geldstrafe bis
öü 10000 Mark wird , sofern nicht nach den allgemeinen Strafge-
>% rt höhere Strafen verw.rkt sind, bestraft:

. 1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus-
zugcben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über¬
bringen oder zu übersenden, zuwiderhandclt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schasft, beschädigt oder zerstört verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abichlieht:

3. wer der Berpflichtuog, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandeli:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er >wf Grund dieser
^frvrdnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
!? iseritlich unrichtige oder unvollständige Angaben ntacht, wird mit
^langn .s bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Aark bestraft: auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil
™r dem Staat verfallen erklärt werd-n. Ebenso wird bestrast,
£®r vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder
5tt führen unterläßt.

■ Wer fahrlässig die Auskunft, zil der er auf Grund dieser Ber-
wming verpflichtet ist, nicht in der gesetzien Fiist erteilt oder un¬

sichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
'̂^ 31)00 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu

."nten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vvr-
«'Mflincbt'nen Lagerbücher einznrichten ober zu führen nnterkäht.

8 3.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung
sind Deckel und Scharniere von zinnernen Krügen und Pokalen so¬
wie Ränder , Einsassungen und Scharniere aus Zinn , sofern die da¬
zugehörigen Deckel nicht aus Zinn bestehen.

8 4.
Don der Bekanntmachung betroffene Betriebe ufw.

Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten für alle
Brauerei -, Gastwirtschafts- und Schankbetrcebe (z. B . Brauereien,
Bierverläge , Gastwirtschaften, Kaffeehäuser und Konditoreien , über¬
haupt Bierausschänke aller Art), ferner für Vereine und Gesellschaf¬
ten, Kasinos und Kantinen.

8 5. *
Beschlagnahme.

Alle von .dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände wer¬
den hierurit beschlagnahmt, soweit sie sich im Besitze oder iin Ge¬
wahrsam der im § 4 bezeichneten Personen und Betriebe be¬
finden. »

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,
die aus Zinn hergestellt sind, das von der Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Königlichen Kriegsministeriums oder dtirch die Militär-
befehlshaber fre,gegeben worden ist.

8 6.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgcschüfttiche Berfügungen über sie nichtig sind, soweit
sie nicht ausdrücklichauf Grund der folgenden Anoronungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden . Den rechts¬
geschäftlichen Verfügungen stehen Berfügungen gleich, die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollzichungen erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme' sind alle Veränderungen und Ver¬
fügungen zulässig, die mit Zustimmung der mit der Durchführung der
Bekanntmachung beauftragten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen Weiterge¬
brauch der beschlagnahmtenGeaeästände bleibt unberührt.

8 7.
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der bcjchlagnahmtcn

Gegenstände.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände unter¬

liegen der Meldepflicht. Sie sind, sobald ihre Enteignung angeord¬
net ist, von den Bicrgläsern und Bierkrügen zu entfernen und an
Sammclstcllen abzuliefern, die von den beauftragten Behörde » er¬
richtet und bekanntgemacht werden.

Die enteigneten Gegenstände, die nicht innerhalb der vorge¬
schriebenen Zeit abgeliefert sind, werden auf Kosten der Abliefe¬
rungspflichtigen zwangsweise abgeholt werden.

Mit der Durchführung dieser Bekanntmachung werden die
Kommunalverbände beauftragt. Diese erlassen auch die Aus-
sührungsbestimmungev. hinsichtlich der Meldepflicht, Ablieferung und
Einziehuna der beschlagnahmtenGazenstände.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als Kommunal¬
verband im Sinne dieser Bekanntmachung zu gelten hak. Die Kom¬
munalverbünde können den Gemeinden die Durchführung dieser
Bekanntmachung übertragen. Gemeinden, die nach der letzten Volks¬
zählung mehr als 10 000 Einwohner haben, muß auf Verlangen die
Dtlrchführung übertragen werden.

8 8.
Aebernahmepreis.

Der va» der beauftragten Behörde zu zahlende Uebernahme-
preis wird auf 8 Mark für jedes Kitogranim festgesetzt. Dieser
Ueberuahmepreis enthält den Gegenwert für die abgelieferten
Gegenstäckoe einschließlich aller init der Ablieferung verbundenen
Leistungen, wir Entfernung der Deckel und Scharniere vgn den
Gläsern und Krügen.

Ablieferer, die mit dem vorbezeichneten Uebernahmepreis nicht
einverstanden sind, haben dies sogleich bei der Ablieferung zu er¬
klären. In Fällen , in denen eine gütliche Einigung über den
Uebernahmepreis nicht erzielt ist, wird dieser gemäß §8 2 und 3 der
Bkanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 auf Antrag durch das Reichsschiedsgericht für .Kriegs¬
bedarf in Berlin W 9, Boßstrahe 4, endgültig festgesetzt.

8 9.
Befreiung von der Beschlagnahme, Enteignung und Ablieferung.

Solche beschlagnahmten Gegenstände, für welche ein kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert durch anerkannte Sachver¬
ständige festgestellt wird, die von der Landeszentralbehörde be¬
stimmt und den Betroffenen durch d,e beauftragten Behörden
namhaft gemacht werden, find durch die beauftragten Behörden
auf Antrag von der Beschlagnahme, Enteignung und Ablieferung
zu befreien.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahme, Ent¬
eignung und Ablieferung.

8 10. ' 1
Freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegensländen.

Die Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme folgender von
dieser Bekanntmachung nicht betroffenen Etz- und Trmkgeräte aus
Zinn*) verpflichtet:

Teller, Schüsseln, Schalen, Kümpen, Becher, Krüge, Kannen
und Humpen.

Für jedes Kilogramm der freiwillig abgelieferten zinnernen
Gegenstände werden 6 Mark vergütet.

Die an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge oder Be¬
standteile aus anderem Material als Zinn werden n.cht vergütet
und find vor der Ablieferung zu entfernen . Andere Gegenstände
aus Zinn sowie aus anderem Material bestehende, mit Zinn über¬
zogene Gegenstände werden nicht angenommen.

§ 11 - !
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , die die vorstehende Bekannt¬
machung betreffen, sind an die beauftragten Behörden zu richten.

Frankfurt a. M./Mainz , den 1. Oktober 1916.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps ,

und der Gouverneur der Festung Mainz.

*) Unter Zinn im Sinne dieser Bestimmung werden neben
reinem Zinn auch Legierungen mit einem Zinngehalt von 75. v. H.
und mehr verstanden..
Nr . 590.

/Nachtrag
Nr . W. II . 1800/9. 16. K. R. A.

zu der Bekanntmachung über Höchstpreise für Baumwollspinnstosse
und Baumwollgespinste

Nr . IV. I I. 1800/2. 16. K. R . A. und IV. I I. 1800/5. 16. K. R. A.
Vom 1. Oktober 1916.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 — in Bayern auf Grund des bayerischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbindung mit
der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914 — wird nach¬
stehende Bekanntmachung mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, dah Zuwiderhandlungen nach der Vorschrift des
Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4.  August 1914 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 339), in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gefetzbl. S . 516), der Bekanntmachung über die Aenderung dieses
Gesetzes vom 21. Jantcar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) und vom 23. März 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 183) bestraft werden *), sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind.

Preis für
Artikel l. 1 kg  in

Pfennig
Preistafel 2 Ziffer I erhält folgende Fassung:

I . Rahe einfache Garne nach dem System der Dreizylin¬
der-Spinnerei hergestellt, auf Kops i

1. Garne ausschließlich aus amerikanischer Baum¬
wolle, Nr . 20 englisch für alle Drehungen 365
ausschließlich aus fully good middling oder
höheren Klassen, Nr . 20 englisch für alle Drehun¬
gen 385

2. Garne aus amerikanischer Baumwolle , gemischt
mit Baumwolle anderer Herkunft, jedoch mit
mindestens einem Drittel des Gewichts in Baum¬
wolle amerikanischerHerkunft, Nr . 20 englisch für
alle Drehungen 345

Für Garne von Nr . 45 an aufwärts werden
die Höchstpreisenach einem Grundpreise von
3,65 M. für Nr . 20 englisch berechnet

3. Garne
a> aus Mischungen von weniger als einem Drittel

amerikanischer Baumwolle mit Baumwolle an¬
derer Herkunft, Nr . 20 englisch für alle Drehun¬
gen 335

* Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffvr-

dert, durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2, 3)
betroffen ist, beiseiteschafst, beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
knus von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkonimti

5. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 oder 2 ist
die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu be¬
inessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in
den Fällen der Nr . 2 überschritten werden sollte: übersteigt der
Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen. Im
Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte
des Mindestbetrages ermäßigt werden . Bei Zuwiderhandlungen
gegen Nr . 1 und 2 kann neben der Strafe angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntz»-
machen ist: auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte erkannt werden,



335

335

b) aus ostindischer oder ähnlicher Baumwolle,
Nr. 20 englisch für alle Drehungen

c) aus Baumwolle mit einem Zusatz von Linters,
Baumwollabfällen, Kunstbaumwolle oder nicht-
baumwollenen Spinnstoffen, Nr. 20 englisch für
alle Drehungen

Für wollgemischte Garne darf ein ange¬
messener Zuschlag berechnet werden, der dem
Prozentsatz des Wollgehalts entspricht.

Für Dreizylindergarnemit weniger als 50 v. S). Ge¬
halt an Baumwolle (nicht Linters, Abfällen oder Kunst¬
baumwolle) bestimmt sich der Höchstpreis nach Ziffer Vs.

Für Garne von Nr. 30 englisch an aufwärts werden
die Höchstpreise nach einem Grundpreise von 3,45 M. für
Nr. 20 englisch, für Garne von Nr. 45 an aufwärts nach
einem Grundpreise von 3,65 M. für Nr. 20 englisch berech¬
net.

Für abweichende Nummern der unter Nr. 1 bis 3 genannten
Garne aller Drehungen mit Ausnahme von Schlußgarn der Nr.

Nr . bis 8 10/12 14 16 18 50 22 24 26
-12 -10 —8 —6 -3 — +8 +16 +24

28 30 32 34 36 38 40 50 60 70

+32 +40 +50 +62 +70 +75 +80 +120 +170 +230

ort bezw. Eisenbahnstation , festgesetzt.
Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Ge¬

fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
3000 Mark bestraft. , , x . _

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 2. Oktober 1916.
Namens des Kommunalverbandes des Landkreises

Wiesbaden:
Der Vorsitzende:

von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

nummern im Verhältnis.
Für Schlußgarn Nr. 42 gilt der Preis des entsprechenden Äett-

garnes Nr. 36, für Schlußgarn Nr. 44 gilt der Preis des ent¬
sprechenden Kettgarnes Nr. 38. , . _

Für gekämmte Garne der Ziffer 1 darf ein Zuschlag von
höchstens 85 Pfg. für das Kilogramm in Ansatz gebracht werden.
’ "  Preis für

Artikel II . 1 >n
PfennigY

Preistafel 2 Ziffer Va erhält folgende Fassung:
a) Nach dem Dreizylindersystem gesponnen

Nr. 6 englisch
Abweichende Nummern nach folgender Abstufung:

8/5 6 8 10 _ '2 14 16
-2 - + 7 -I 14 + 21

290

+28 +35

der Skala der Dreizylinder-Baum

1*
- 40

335
— +7 +

Nr. 20 englisch
Höhere Nummern nach

Wollgarne.
Artikel III.

, Diese Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft.
' Frankfurt a. M„ Mainz, den 1. Oktober 1916.

StellvertretendesGeneralkommandoIS. 21.-8.
Der Gouverneur der Ostung Mainz.

Nr. 591.
Bekanntmachung

betreffend Höchstpreise für Speisekartoffeln.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichstag

lers vom 2. März 1916 (R .-G.-Bl . E . 140) und der Verord
nung über die Versorgungsregelung und die Errichtung vonm • r ri << . . . . . dl " A . . » Sk »n A 4 4 "4 H4 P* WAtV
Preisprüfungsstellen vom 25. 9. und vom 4. 11. 1915 wird
hiermit auf Anordnrhiermit auf Anordnung der Reichskartoffelstelle für den Be
zirk des Landkreises Wiesbaden der Erzeugerhöchstpreis für
Speisekartoffeln in der Woche vom 1. Oktober ab bis auf wei-
teres auf 4.— Mark für den Zentner , gesackt, frei Verbrauchs¬

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 30 . September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Wie am vorhergehenden Tage griffen die Engländer

auch gestern mit starken Kräften zwischen Ancre und Eourcc-
lette an. Rach wechfelvollen Rahkämpfen sind sie abgeschlagen.
Sonst nur kleine Teilvorstöße und Artilleriekampf , der sich
nördlich der Somme und in einzelnen Abschnitten südlich
des Flusses nachmittags verschärfte.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Stochodfront machte eine Kompagnie der pol¬

nischen Legion einen erfolgreichen Vorstoß bei Silowicze.
Südwestlich von Wytoniec griffen die Russen vergeblich an.

Bei einer gelungenen Unternehmung in der Gegend von
hukalowce (nördlich von Fborow ) in der Rächt vom 29. Sep¬
tember nahmen wir Z Offiziere» 70 Mann gefangen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Südlich Slr . Klauzura (Ludowa -Gebiet ) und am
Eoman hatten wohlvorbereitete Gegenangriffe von Truppen
des Generalleutnants von Eonta vollen Erfolg . Bei Str.
klauzura find 4 Offiziere. 5Z2 Mann gefangen genommen
und 8 Maschinengewehre erbeutet. Im Kirlibaba -Abschnitt
wurden russische Angriffe abgewiefen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront sind die rumänische Rord - und zweite

Armee vom Goergeny -Gebirge aus der Linie Parajd — Oder¬
hellen (Szetely Udvarhely ) und von Fogaraes her zum An¬
griff übergegangen . Im Goergeny -Gebirge wurde der Feind
abgewiesen . Weiter südlich wichen die Sicherungstruppen
aus . Deutsche Truppen fielen vorwärts des Haar -Baches
südlich von henndors (hegen ) eine der rumänischen Ko¬
lonnen mit Erfolg an, warfen sie zurück, nahmen 11 Offiziere.
591 Mann gefangen und erbeuteten Z Maschinengewehre.

Die am 26. September eingeleitete llmfassungsschlacht

Jede gezeichnete Mark
arbeitet für den Sieg!
Die Kriegsanleihe ist die finanzielle Grundlage unserer
Schlagferiigkeii. Sie Hilst unserem unvergleichlichen
Heer und unserer Ftoiie den Sieg über unsere Feinde
zu vollenden und damii den Frieden herbeizuführen.

Zeichne deshalb Kriegsanleihe! Du sicherst Dir da¬
durch Dein Kapiial und hohe Zinsen— und hilfst
gleichzeitig dem Vaterland in seiner schwersten Stunde.

Wer nicht Zeichnei, soviel Ln seinen Kräften steht,
beeinträchtigt unsere militärische Kraß und fiarft da¬
durch die Zuversicht und die Macht unserer Feinde.

Jede verweigerte Mark
, stärkt den Kemö!

33T.T = 5
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von hcrmannsiadt (Ragy Szeben ) ist gewonnen . Anker dem
Oberbefehl des Generals von Falkenhayn haben deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen starke Teile der ersten ru-
mänischen Armee nach hartnäckigen Kämpfen vernichtend ge-
schlagen. Rach schweren blutigen Verlusten slüchtelcn die
Reste der feindlichen Truppen in Auflösung in das unweg-
fame Bergland beiderseits des von uns durch kühne Gebirgs-
Märsche bereits am 26. September früh im Rücken des Geg-
ners besetzten Rothen Thurm -Passes , hier wurden sie von
dem verheerenden Feuer bayerischer Truppen unter dem
Generalleutnant Kraffi von Delmensingen empfangen . Der
Entlasiungsstoß der rumänischen zweiten Armee ist
zu spät gekommen. Unsere Truppen kämpften mit größter
Erbitterung , nach dem bekannt wurde , daß die mit der En-
tente für die durch Deutschland bedrohte Kultur kämpfenden
habgierigen Rumänen wehrlose Verwundete ermordet hatten.
Die Zahl der Gefangenen und die zum Teil im bergigen
Waldgelände zerstreute sehr erhebliche Beute stehen noch
nicht fest.

Am hoehinger (hatszeger ) Gebirge und im Alehadia-
Abschnitl sind rumänische Angriffe gescheitert.

Balkankriegsschau platz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Unsere Flugzeug -Geschwader haben mit Erfolg die

Eisenbahnbrucke von Lernavoda und feindliche Truppen¬
lager angegriffen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1. Oktober.

WestlicherKriegsfchauplah.
Bei der

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg

sowie auf der flandrischen und Artoi -Front der
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

entfalteten die Engländer eine besonders lebhafte Pa-
trouilleu -Tätigkeit.

An der Schlachtfronk nördlich der Somme nahm
der Artilleriekampf am Nachmittage große Heftigkeit
an. Wiederum erfolgten bei und östlich von Thiepval
starke englische Angriffe » die, wie an den vorange¬
gangenen Tagen , von Truppen der Generale von
Stein und Sixt von Armin nach hartnäckigen Nah-
kämpfen abgeschlagen wurden . Aus Rancourt und
westlich davon stürmten französische Regimenter ver¬
gebens gegen unsere Stellungen an . Teilvorstöße
aus Eourcelelte , nordwestlich von Halle , scheiterten
im Sperrfeuer.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maas spielten sich unter vorüber¬

gehend auflebender Artillerietätigkeit kleine bedeutungs¬
lose Handgranakenkämpfe ab.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die Russen haben an verschiedenen Stellen ihre

Angriffstätigkeit wieder »ufgenommen.
Front des Gei eralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Luck nimmt das feindliche Feuer

feit heute früh zu. Beiderseits der Bahn Brody -Lem-
berg und weiter südlich bis zur Graberka bei Zar-
kow ist dem feindlichen Vorgehen teils durch Sperr¬
feuer Halt geboten , teils ist der bis zu fiebenmaleir
wiederholte Ansturm völlig zusammengebrochen. Auf
dem südlichen Angriffsflügel haben die Russen in der
vordersten Verteidigungslinie Fuß gefaßt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Beiderseits der Zlota -Lipa kam es zu heftigen

Nahkämpfen . Im Winkel zwischen der Leniowka und
Zlota -Lipa hak sich der Gegner vorgeschoben. Vei¬
ler westlich warfen türkische Truppen eingedrungene
feindliche Abteilungen gestern und heute morgen
durch sofortigen Gegenangriff wieder zurück und
machten hierbei 230 Gefangene.

In den Karpathen herrschte im allgemeinen
Ruhe. Die Zahl der bei Skr. Klauzura gemachten
Gefangenen ist auf über 666 Mann gestiegen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront wurden rumänische Angriffe im

Maros -Tale abgewiesen . Im Goergeny -Tale und
weiter südlich entzogen sich die Vorkruppen zum Teil
dem feindlichen Vorstoß. — Die Beule der deutschen
Truppen aus dem Gefecht südlich von Henndors
(Hegen) erhöht sich um acht Geschütze. Nordwestlich
von Fogaras hat der Feind feinen Angriff eingestellt.

Aus der Schlacht von Hermannstadt waren bis
gestern eingebracht : Aeber 3666 Gefangene , 13 Ge¬
schütze. Ferner find erbeutet 1 Flugzeughalle , 2 Fing-
zeuge, 10 Lokomotiven, 366 Waggons mit Munition,
über 266 Munitionswagen . über 260 gefüllte Bagage¬
wagen . 70 Kraftwagen . 1 Lazarettzug . Weiteres
Material wird erst allmählich aus den Wäldern ge¬
borgen werden . Der Rote -Turm -Paß ist angefüllt mit
zerschossenen Fahrzeugen.

Südlich des Paffes wurden rumänische gegen die
Höhen westlich von Laineni gerichkeke stärkere Vor¬
stöße abgeschlagen. Im Hoehinger (Hatszeger) Ge¬
birge griff der Feind westlich des Strell - (Sztrigy)"
Tales vergebens an.

B a l ka n kr i e g s f cha u p l a h.
“ Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen.
Am 29. September erzwang eine österreichische

ungarische Donauflottille die Einfahrt in den Hafen
von Corabia , vernichtete 9 und erbeutete 7 teils be¬
ladene Schiffe.

mit
Bukarest wurde von unseren Flugzeuggeschwadern

it beobachteter guter Wirkung bombcardierk.
MazedonischeFront.

An vielen Stellen zwischen dem Prespa -See und
dem Wardar lebhafte Feuerkämpfe und vereinzelte
ergebnislose feindliche Unternehmungen . Ein starker
Angriff brachte den Gipfel des Lajmakcalan in den
Besitz des Gegners.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsu

mr. •■■■: uw mauMMäMÜHMaiiikäjMlla
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Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt Gerüchte um,

die geeignet find, ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten . All diese Gerüchte haben jetzt eine endgülllge au¬
thentische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichsschatzamts, durch den Reichsbankpräsidenten und durch den
Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit den Vertretern des Deutschen Handelstages , des Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertags , des Deutschen Landwirtschaftsrats und des Kriegsausschusses der deutschen In¬
dustrie erfahren , die im folgenden kurz zusammengefaßt werden sollen.

1 Ist ritte Beschlagnahme derSparkassettguthirbett beabsichtigt?
Der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf v. Rödern,  bezeichnete dieses Gerücht als unsinnig und

führte weiter aus:
Die Tatsachen haben inzwischen dieses Gerücht Lügen gestraft; sie haben bewiesen, daß die Regierung nie
daran gedacht hat, zu einem Zwang in irgend einer Form zu schreiten.

S» Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ablauf der
I Ksttverrierttttgsfrist möglich?

Nachdem der Staatssekretär des Reichsschatzamts seine Verwunderung ausgesprochen hatte, daß dieses Gerücht
von Leuten weiter getragen wird, denen man einen derartigen Denkfehler nicht Zutrauen sollte, sagte er wörtlich:

Ich glaube, daß bei näherem Durchdenken niemand eine so handgreifliche Ungerechtigkeit für möglich hal¬
ten und irgend einer Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag die Zustimmung zu ihm
Zutrauen wird . Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Heilung seiner Wunden, zum Wiederaufbau des

'*Wirtschaftslebens Geld brauchen, aber Finanzwirtschaft und Steuertechnik sind ausgebildet genug, um
dann , wenn es not tut, nicht den Weg des Bruches eines Zahlungsversprechens, sondern den einer gerechten
und gleichmäßigen Heranziehung der Steuerquellen zu beschreiten. Das darf ich heute wiederholen , daß
jede Regierung und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs und seine Gesetzgebung verant¬
wortlich sind, es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden, den Gläubigern des Reichs, und zu ihnen
gehören auch viele Millionen wirtschaftlich Schwacher, das gegebene Zahlungsversprechen zu halten , d. h.
also die Anleihen zum vollen Zinssatz zu verzinsen und, wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der Kündi¬
gung Gebrauch gemacht werden sollte, sie zum vollen Nennwert zurückzuzahlen.

8 . Ist die Kriegsanleihe alsbald nach dem Kriege wieder1 z» Geldz« machen?
Hierzu erklärte der Präsident des Reichsbank-Direktoriums Dr . Havenstein:  ^

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt. Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt gezeich¬
neten Kriegsanleihen an den Markt zurückströmen werden , um wieder zu Gelde gemacht zu werden , ist frei¬
lich zu erwarten , und nicht minder, daß ebenso große Betrüge von neuen Kreditbedürfnissen sich an den
Markt drängen werden. Dies ist aber längst erkannt , und die maßgebenden Instanzen sind sich völlig klar
darüber , daß dieser Gefahr nach dem Kriege begegnet werden muß, aber auch begegnet werden kann. Die
Frage ist in ernstester Erwägung und Bearbeitung und es sind bereits ganz bestimmte Pläne und Maß¬
nahmen in Aussicht genommen, die nach menschlichem Ermessen geeignet und ausreichend sein werden,

g auch einen sehr großen Andrang solcher Wertpapiere aufzunehmen und unter Mitwirkung der Darlehns¬
kassen, die noch eine Reihe von Jahren , wohl mindestens 4 bis 5, aufrechterhalten werden müssen, die all¬
mähliche Wiederunterbringung dieser aufgenommenen Bestände auf eine entsprechende Anzahl von Jah¬
ren zu verteilen und damit nachteilige Folgen zu verhindern.

Der Reichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren dar und
fand die volle und befriedigte Zustimmung der aus unseren auf diesem Gebiete sachkundigsten und urteilfähigsten Män¬
nern zusammengesetztenVersammlung. . . . . .

4. Verlängert oder Verkürzt die Beteiligung an der Zeich¬
nung die Kriegsdauer?

Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Innern Dr . H e l f f e r i ch Stellung . Er wies auf den brutalen
Hungerkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen hin und bezeichnete England als „die Seele der gegen uns
gerichteten Weltverschwörung" :

Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege von Anfang an so stark auf seine Geldmacht gerechnet
hat , müssen wir zeigen, daß diese Rechnung falsch ist, müssen wir bei der fünften Kriegsanleihe erneut bewei¬
sen, daß wir von dem entschlossensten Siegeswillen beseelt sind. Kein infameres und falscheres Wort als
das hochverräterische Getuschtzl: „Die Anleihezeichnung verlängert den Krieg!" Das Gegenteil ist rich-ig:
Wer Kriegsanleihe zeichnet, hilft den Krieg verkürzen und den Sieg beschleunigen; wer aber mit seinem
Gelde zu Hause bleibt, der besorgt Feindesarb eit.

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

U3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Da berichtete er ihr in großen Zügen seinen Werdegang.

. Voll Bewunderung hörte sie ihm zu und sah voll Interesse in
Î n kluges, charakteristisches Gesicht.

Wahrlich, kühn und großzügig war er gewesen in allen Lebens-
,Mn . Klug hatte er den Augenblick genützt und sich das Schicksal
dienstbar gemacht. Mit unfehlbarer Sicherheit hatte er seit dem
^age, da er dem englischen Bankhaus durch seine geniale Kombi-
"ationsgabe eine Riesensumme erhalten hatte, den Erfolg an seine

gezwungen. .
Dabei war seine Darstellung durchaus nicht prahlerisch oder

uberhebend. Klar und sachlich ließ er einfach die Tatsachen für sich
^den. Uber Fee konnte nicht anders , als seinen kühnen, scharfen
^eist zu bewundern.
.. Sie erzählte ihm auch offen von ihrer Vergangenheit , von
Mem Leben im Vaterhause, ihrer Gemeinschaft mit dem lebens-
'chhen Vater , der immer nur lustig an das Heute dachte und der

großer Lebenskünstler gewesen war.
„ Ihr Leben erschien ihr sehr nichtig und inhaltslos gegen das
bres Verlobten . Aber sie konnte Hans nie genug davon erzählen.
^ hatte für ihn einen eigenen Reiz, wenn Fee ihm das Leben
'Uer verwöhnten , jungen Weltdame schilderte, die nichts, gar nichts

«u tun hatte, als sich und andere zu amüsieren und ihre Schönheit
«u pflegen. Gerade weil sein eigenes Leben von dem ihren so
^schieden war , interessierte es ihn. Und er gelobte sich, daß Fee
A seinem Hause noch viel mehr verwöhnt werdenn sollte, als in

ihres Vaters . Es würde ihm eine Wonne fein, ihr jeden
^unsth zu erfüllen, ihr seinen ganzen Reichtum zu Füßen zu legen.
^ Vei alledem blieb sich aber das Brautpaar im Verhältnis zu
. ""stder äußerlich immer gleich. Fee zeigte sich freundlich und be-

"willig, auf seine kleinen Wünsche einzugehen, die allerdings
Salt'^ r eigenes Wohlergehen betrafen; er blieb ruhig, zurück-
^ »end und abwartend , wie am ersten Tage, aber immer gütig
e'Or0t um ihre Ruhe, ihren Frieden.

Mit Harry Forst und Ellen waren sie in Gesellschaft noch oft
j"l">umen getroffen. Hans Ritter merkte sehr wohl, wie Forst sich
11, ^ wieder in Fees Nähe zu drängen suchte, wie diese mit eisi-
jL*’ Verachtung über ihn hinwegsah und nur einige höflich kühle

°" e mit ihm wechselte, wenn es sich in Gegenwart anderer Men-
cn  nicht vermeiden ließ.
, Ammer wachte Hans Ritter dann mit scharfen Augen über seine
^nt . Sobald sich Forst ihr zu nähern suchte, war er an ihrer
Ne und blickte Forst scharf und drohend an . -

bo kam Fees Hochzeitstag heran.
, Als er anbrach, schien die Sonne hell und klar über die im

Frost erstarrte Erde.
Im hofrätlichen Hause war schon seit dem frühesten Morgen

ein lebhaftes Treiben.
Bärbchen und Lärchen schwatzten und lachten aufgeregt durch¬

einander und kamen alle Augenblicke in Fees Zimmer gerannt , um
diese mit allerlei Nichtigkeiten nervös zu machen.

Die Schwestern fielen aus einer Verwunderung in die andere,
daß Fee mit so unglaublicher Seelenruhe in ihrem Zimmer saß und
dem ausgebreiteten Hochzeitskleid kaum einen Blick schenkte.

Lärchen und Bärbchen waren glücklich über ihre entzückenden,
blaßblauen Brautjungferntoiletten , die ihre Erscheinungen zur vollsten
Geltung bringen sollten. Immer wieder fragten sie Fee aufgeregt,
ob blau sie wirklich gut kleide, ob ihre Frisuren gut gelungen seien,
ob Fee denn gar kein Herzklopfen habe, und wie sie es nur fertig
bringe , so gelassen dazusitzen.

Das fragte sich Fee allerdings auch, wenn die Schwestern wieder
und wieder auf sie einstürmten. ‘Aber schließlich sprang sie auf und
schloß ihre Tür ab — sie konnte nicht mehr Rede und Antwort stehen
auf alle die nichtigen Fragen.

Wenn Bärbchen und Lorchen Fee hätten ins Herz blicken kön¬
nen, dann wäre ihnen schnell klar geworden, daß deren Ruhe und
Gelassenheit durchaus trügerisch war.

Selbst als Fee schon im vollen Brautschmuck ihres Verlobten
harrte , war ihr zu Mute, als müsse sie die Flucht ergreifen , als
könne sie nicht an Hans Ritters Seite zum Altar schreiten. Etwas
Quälendes , Angstvolles war in ihr, das sie lähmte und dem sie nicht
entrinnen konnte.

Sie war eine sehr ernste und bleichck Braut — aber hinreißend
schön mit dem süßen, blassen Gesicht, den großen , brennenden Augen
und dem goldig schimmernden Haar unter Myrthenkranz und
Schleier.

Als sie Hans Ritter so gegenübertrat , war er fast überwältigt
von dem holden Liebreiz ihrer Erscheinung. Eine jähe Blässe schoß
in sein Gesicht und seine Hände krampften sich zusammen , als müsse
er sich einen Halt geben.

Auch er sah sehr vorteilhaft aus in dem elegant und tadellos
sitzenden Frack, der seine imponierende Erscheinung noch schlanker
erscheinen ließ.

Stumm legte er Fees Hand auf seinen Arm und führte sie zu
dem harrenden Wagen. Beide waren nicht fähig, ein Wort zu
sprechen, beide waren sich bewußt, einen ernste», entscheidenden
Schritt zu 'tun . Noch nie hatte Hans Ritter vor einem Wagnis ge¬
bangt — in dieser Stunde überkam ihn ein leises Zagen , ob er auch
diesmal sein Schicksal meistern würde.

Fee war froh, daß er nicht sprach — sie hätte ihen nicht ant¬
worten könne» ; es wäre mit ihrer Fassung zu Ende gewesen, Hütte
sie auch nun ein Wort sprechen müssen.

(Fortsetzung folgt.) t . J, , J

Lloyd George als Hetzer.
WB. London,  29 . September . Meldung des Reuterfchett

Bureaus . Kriegsniinister Lloyd George hat einem Vertreter der
„United Preß of America" eine Unterredung gewährt , der ihn nach
seiner Ansicht über die jüngsten Friedensgerüchte fragte. Lloyd
George antwortete ganz sportsmäßig und sagte: Deutschland hat
seine Entscheidung getroffen, daß es mit England kämpfen will,
bie einem von beiden der Rest (Finish ) gegeben wird . Der Kampf
wird fortdauern bis zur Niederfchmetterung (Knock out). Die
ganze Welt, auch die Neutralen mit den edelsten menschlichen Be¬
weggründen, mögen wissen, daß eine Einmischung von außen in
diesem Abschnitt des Kampfes nicht in Frage kommen kann. Groß¬
britannien hat keine Vermittlung angerufen , als es zum Kampfe
nicht vorbereitet war , und wird jetzt keine dulden, da es dazu be¬
reit ist, bis der preußische Militärdespotismus auf ewig zerstört ist.
Keine Träne wurde von den Freunden der Deutschen vergossen,
als Tausende von englischen Bürgern , deren Lstisbildung nur
wenige Monate dauerte, das Schlachtfeld betraten , um dort nieder¬
gemäht, bombardiert oder mit Gas vergiftet zu werden. Und diese
Leute sind jetzt bis zu Tränen bewegt bei dem Gedanken an das,
was kommen' wird. Sie haben mit trockenen Augen den ersten
Runden des ungleichen Kampfes zugesehen. Kein Hinschlachten,
keine Leiden, die noch kommen können, können schlimmer sein, als
die Leiden dieser. Toten der Alliierten , die das ganze Gewicht der
preußischen Kriegsmaschine im Anfang über sich ergehen lassen
mußten. In dem englischen Entschluß, den Kampf bis zur völligen
Niederwerfung fortzuführen, liegt mehr als das natürliche Ver¬
langen nach Rache. Gegen ihn sprechen die Unmenschlichkeit und
Mitleidslosigkeit des bevorstehenden Kampfes . Diese können aber
nicht verglichen werden mit der Grausamkeit , die darin bestünde,
den Krieg jetzt zu beenden, solange die Zivilisation von demselben
Feinde bedroht bleibt. Wenn wir auch das Ende des Krieges noch
nicht sehen, so haben wir doch keinen Zweifel , wie das Ende fein
wird.

Aber Frankreich,  fragte der Korrespondent , ist es ebenso
entschlossen, den Kampf bis zu diesem Ende zu führen, hat es
ebenso den Gedanken, zu kämpfen, bis die Friedensbedingungen
Deutschland diktiert werden können?

Auf diese Frage antwortete der Kriegsminister nach einer
längeren Pause mit sehr eindringlicher Stimme : „Die Welt hat
mich nicht gelernt, die Größe und den bewundernswerten Edelmut
Frankreichs zu würdigen. Bei den Engländern ist es Sportgeist,
der das Heer bis zum letzten Augenblick beleben wird. Bei den
Franzosen wird brennende Vaterlandsliebe das Heer bis zum
Ziel aufrecht erhalten, ohne danach zu fragen , wann das Ende
kommen soll.

Und Rußland?  fragte der Korrespondent.
Rußland wird bis zum Tode kämpfen, unterbrach Lloyd

George. Rußland war langsam zu erwecken, aber es wird ebenso
langsam in der Beruhigung seines Gefühls gegen die sein, die es
zu diesem schweren Krieg gezwungen haben , und es wird nichts
vergessen. Es schlägt in einem Augenblick los , wo es am wenigsten
erwartet wird. Nein, es wird keinen Ausreißer bei den Alliierten
geben. Niemals wieder! ist unser Kriegsruf geworden. Die Leiden
und Schmerzen vermehren sich bei uns . Die Schrecken des Kampf¬
gebietes sind unbeschreiblich. Ich komme vom Schlachtfeld in
Frankreich zurück. Ick) glaubte an den Pforten der Hölle zu sein,
als ich sah, wie Myriaden von Männern in den Glutofen hinein¬
gingen. Ich sah einige verstümmelt und unkenntlich daraus wieder
zurückkehren. Dieses Schreckliche darf sich nicht wieder auf Erden
ereignen. Ein Mittel , ihm ein Ende zu machen, besteht darin , den
Urhebern dieses Verbrechens gegen die Menschheit eine solche
Strafe aufzuerlegen, daß die Versuchung, ihr Beginnen zu wieder¬
holen, ein- für allemal aus den Herzen der Regierenden, die einen
verderbten Geist haben, getilgt wird . Das ist das, was England
will.

Der „Berliner Lokalanzeiger" bemerkt dazu: Lloyd George
hat — wahrscheinlich kam er gerade von irgendeinem Fußball-
turnier — die Ausdrücke, mit denen er das furchtbarste und blutigste
Völkerringen der Weltgeschichtezu schildern versuchte, mit einem
Zynismus , der jedes erlaubte Maß übersteigt, aus dem Gebiete des
Sports gewählt. Wenn er damit zum Ausdruck bringen wollte,
wie kalt ihn innerlich die Menschenopfer lasten, die durch Englands
Schuld zuerst von seinen Verbündeten und nur unter dem Drange
der furchtbarsten Not auch vom Jnselvolke selbst gebracht werden
und weitergebracht werden sollen, so hat er damit nur den Beweis
dafür erbracht, daß die Schuld an der Entfesselung des Weltbrandes
ihren Herd im englischen Kabinett hat . Wer in solchen Ausdrücken
über die größte Tragödie der Weltgeschichte sprechen kann, offen¬
bart ganz rücksichtslos die Gemütsverfassung , aus der allein der
Weltkrieg geboren werden konnte. Und es wirkt geradezu komisch,
wenn er sich gleichzeitig darüber beschwert, daß die Freunde
Deutschlands keine Träne darüber vergossen haben, daß auch eng¬
lische Soldaten wie die aller anderen Länder auf den Schlacht¬
feldern sterben mußten.

Kleine Mitteilungen.
Zu Hindenburgs Geburtstag.

Heute, am 2. Oktober, wurden es 69 Jahre , daß Generalfeld¬
marschall von Hindenburg zu Posen als Sohn des Premierleut¬
nants Robert von Beneckendorff und von Hindenburg und seiner
Gattin Luise, geb. Schwickart, der Tochter des Posener General¬
arztes Dr. Schwickart, das Licht der Welt erblickte. Das kaiser¬
liche Vertrauen hat den großen Russenbesieger kürzlich an die
Spitze des Generalstabes gestellt und das deutsche Volk schaut mit
freudiger Hoffnung zu ihm auf. Wie könnten wir besser seine»
Geburtstag ehren, als daß ein jeder von uns an seinem Platze, nicht
bloß mit Gelübden Und Glückwünschen, sondern durch irgend eine
vaterländische Tat , z. B. durch Zeichnung der Kriegsanleihe, den
Schatz des Vertrauens , diese an und für sich schon gewaltige Kraft¬
quelle, lebendig macht und erhält

Rückkehr aller kriegsgefangenen Deutschen aus
Rordafrika nach Frankreich.

WB a. V e r l i n , 1. Oktober. Die französische Re¬
gierung erklärte in einer amtlichen Mitteilung folgendes: „Seit An¬
fang September wurden den Militärbehörden in Marokko, Algier
und Tunis Befehle erteilt, damit alle deutschen Gefangenen nach!
Frankreich übergeführt werden. Bon diesen sind 2500 schon einge¬
troffen. Die zweite Hälfte wird sich zwischen dem 20. und 25. Sep¬
tember einschiffen und in Frankreich Ende des gleichen Monats
ankommen. Zu diesem Zeitpunkt wird in Nordafrika kein deutscher
Gefangener, weder Kriegsgefangener , noch Zivilgefangener , weder
in Strafanstalten noch in Lagern verbleiben ."

Angesichts dieser bündigen Erklärung der französischenRegie¬
rung besteht kein Zweifel daran , daß die Leidenszeit unserer deut¬
schen Landsleute in Afrika endlich abgeschlossen ist. Schon vorher.
war die größere Hälfte der deutschen Gefangenen von Nordafrika
nach Frankreich zurückgekehrt. Die deutsche Heeresverwaltung hat
daraufhin angeordnet, daß die nach Rußland verschickten 10000
Franzosen sämtlich in deutsche Lager zurückgeschickt werden, da der
Zweck dieser Maßnahme erreicht ist. Pakete , Briefe und Geld¬
sendungen für deutsche Kriegsgefangene , die bis jetzt in Nordafrika
waren, find bis auf weiteres an das „Bureau de Renseignement,
Ministere de la Guerre " in Paris zu adressieren, das die Weiter¬
leitung in die neuen Lager im europäischen Frankreich veranlasse»
wird.

Tager-Rm-scha«.
Rücktritt des stellvertretenden Lriegsministers

General von Wandel.
WB. Berlin,  29 . September . Der stellverkretende Kriegs¬

minister, Generalleutnant von w a n d e l,  hat aus ge¬
sundheitlichen Gründen , die ihn schon im Frieden an der Aus¬
übung eines Frontkommondos behinderten und nachdem er trotz¬
dem in 2jähriger, von großen Erfolgen begleiteten Tätigkeit das
arbeitsreiche Amt des stellvertretenden Krieasministers verwaltet
hat, den Abschied erbeten. S . Alaj . der Kaiser hat demgegenüber
dem Gesuch In besonders gnädiger Form entsprochen. Generalleut¬
nant von Wandel ist unter Verleihung des Charakters als General
der Infanterie a la Suite des ersten hannoverschen Inf .-Regts . 74,

. in dem er seine militärische Laufbahn begonnen , gestellt worden.



Der bisherige stellvertretende Kriegsminister General v. Wan¬
del ist durch seine erschütterte Gesundheit gezwungen worden , um
seinen Abschied zu bitten. Schon seine Ernennung zum Gouver¬
neur von Köln im Juli 1913 war dadurch veranlaßt , daß er nicht
mehr den körperlichen Anforderungen einer Kommandostelle ge¬
wachsen war . Als der Ausbruch des Krieges den damaligen Mi¬
nister v. Falkenhayn ins Feld ries, übernahm General v. Wandel
seine Vertretung in der Heimat, für die er die beste Schulung durch
langjährige Tätigkeit mitbrachte. Die Ausgaben, die er lösen
mußte , wuchsen von Tag zu Tag an Umfang, das Personal d^
Kriegsministeriums stieg von etwa 600 Köpfen auf 5000, und es ist
ein hohes Verdienst des nun von seinem Posten geschiedenen Gene¬
rals , daß er die Mittel fand, diesen riesigen Organismus zu einheit¬
licher Arbeit ohne Geräusch und Reibung zu bringen . Erst die Ge¬
schichte kann diese Leistung richtig würdigen, von der es abhing,
ob die Bedürfnisse des Feldheeres regelmäßig und dauernd be¬
friedigt wurden . , General v. Wandel hat sein Leiden nicht zum
Herrn seines Willens werden lassen, er hat seine Pflicht getan, bis
er zusammenbrach, und ist ebenso vom Krieg heimgesucht worden,
als  wenn er auf dem Schlachtfeld verwundet worden wäre.

Was England will und was wir müssen)
Der englische Kriegsminister Lloyd George, in dem man sicher

die treibende Kraft des vielköpfigen Kabinetts des Jnsellands er¬
blicken muß, hat sich beeilt, vollinhaltlich die Richtigkeit des Aus¬
spruches des Herrn Reichskanzlers zu bestätigen, wonach wir Eng¬
land als unseren erbittertsten Feind zu erblicken haben. In Ver¬
bindung mit den Reden des französischen Ministerpräsidenten
Briand zerstören die neuesten Aeußerungen des Mr . Lloyd George
auf das gründlichste all die Illusionen, welche in bezug auf orrie-
densneigungen unserer westlichen Gegner nicht nur in dem radi¬
kalen Flügel der Sozialdemokraten, sondern auch bei manchen
Friedensschwärmern in den bürgerlichen Po . ke-en genährt wur¬
den. Alle jene Hoffnungen und Erwartungen , welche sich bereits
zu Ratschlägen an die Reichsleitung in Bezug auf die Behandlung
unserer auswärtigen Pw .tik verdichtet hatten, haben sich als nichts
anderes denn Seifenblasen erwiesen. Soweit wenigstens unsere
westlichen Gegner in Betracht kommen, regiert zurzeit mehr denn
je Mars die Stunde . Die notwendige Schlußfolgerung nach dieser
Sachlage ist, daß wir zurzeit unsere ganze Kraft auf die siegreiche
Durchführung des Krieges zu konzentrieren und alle übrigen Rück¬
sichten dagegen zurückzustellenhaben. Ueberall müssen vor allem
und unter allen Umständen die Anforderungen der Kriegführung
und der für diese verantwortlichen Stelle erfüllt werden . Zu¬
gleich aber gilt es auch, unser ganzes Volk mit dem unerschütter¬
lichen Siegeswillen zu dimchdringsn und es damit auch für die
siegreiche Durchführung oes wirtschaftlichen Kampfes stark zu
machen, den unser Hauptfeind neben dern Krieg mit den Waffen
in immer stärkerem Maße zu führen trachtet. Ebenso werden un
Inneren gegenüber den Forderungen , welche zum erfolgreichen
Bestehen des wirtschaftlichenKrieges an unser Volk gestellt wer¬
den, all die anderen Fragen , die uns auch in der Kriegszeit be¬
wegen, vorläufig zurückzustellen sein. Mit Recht hat daher der
Reichskanzler in der Rede vom 28. September in Bezug auf die
Gestaltung unserer inneren Politik nur eine ganz allgemeine
Richtlinie vorgezcichnet, alle Einzelausführungen aber , welche
Meinungsverschiedenheiten Hervorrufen und die große Ausgabe
des Tages , das Durchhalten im Waffen- und Wirtschaftskriege,
erschweren könnten, vermieden.

Uassaoisch« Nachrichten.
Hochheim.

* Nach einer drückenden Sck,wüle am letzten Freitag erfolg¬
ten am Nachmittage Niederschläge, welche bis zum Samstag nach¬
mittag anhieiten und alle Feldarbeiten unmöglich machten, da
der Boden wie auch die Wege gänzlich aufgeweicht waren . Rach
den Niederschlägen trat eine sehr fühlbare Kühle ein, sodaß am
Sonntag früh das Thermometer nur knapp 4 Grad über Rull
(nach R .) zeigte. Heute früh stand es auf 6 Grad . — Der Sonn¬
tags -Verkehr war bei prächtigem Herbstwetter etwas belebt, sehr
viele wanderten wieder ins „blaue Ländchen", wo anscheinend
immer noch Milch und Honig fließt. — Das Herbstgeschaft setzte
gestern schon mit großer Nachfrage nach Trauben zum Keltern
ein, wozu es jedoch noch etwas verfrüht ist, da sich die Weinlese
voraussichtlich noch um einige Wochen verzögern wird.

* Der Oktober  hat uns mit seinem Einzug gleich einen
herrlichen Herbst-Sonntag beschert, was wir umso freudiger emp¬
fanden, als sein Vorgänger , der September , es für gut fand, nut
Regentagen zu scheiden. Die von morgens bis abends mlls
scheinende Sonne verhalf der Pracht der Farben , mit denen der
Herbst die Natur zu bemalen begonnen hat , zu voller Wirkung.
Das schöne Herbstwetter wurde natürlich in großem Umfange zu
Spaziergängen benutzt. In der Stadt sowohl wie in der um-
qebung herrschte daher lebhafter Verkehr. Eine besondere Be¬
deutung hatte der gestrige Tag durch die Aenderung der Zeitein¬
teilung, die man vorerst morgens und abends noch als ungewohnt
empfindet: bald wird man sich aber mit ihr abgesunden haben . Ein
besonderes Gepräge erhielt der Sonntag durch seine Eigenschaft
als Marine -Opfertag. In den Häusern sowohl wie auf den
Straßen war die mit der Sammeltätigkeit betraute Jugend bemüht,
soviel wie möglich für den guten Zweck einzuheimsen. Das Er¬
gebnis werden wir , sobald es abgeschlossen vorliegt, milteilen , tzsur
heute können wir aber schon verraten , daß auch hier ein erkleck¬
liches Sünlmchen zusammengekommenist. _ _

* SicUsckS n icht mehr  st e m p «l  p f l i cht i g. Vom
1: Oktober ds. Js . ab sind Schecks nicht mehr stempelpflichtig. Für
die M* zum 30. September ds. Js . nicht verwendeten Scheckformu¬
lare der Girokonto-Inhaber der Reichsbank werden die Stempel¬
beträge gegen Rückgabe der Formulare nach Prüfung van der
Reichsbank erstattet.

* Reklamatiansgesuch  e. Von neuem machen wir
darauf aufmerksam, daß Gesuche wegen Zurückstellung, Beurlau
bung , Versetzung oder Entlassung aus dem Kriegsdienst unmittel
bar bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkominission(für den Land
kreis Wiesbaden der Kgl. Landrat Kammerherr von Heimburg)
einzureichen sind. Wenn man sich an andere Dienststellen wendet,
Kriegsministerium , Generalkommando usw., so wird die Erledi
gung verzögert, da die Gesuche auf dem Dienstweg an den Ziv«>
Vorsitzenden zurückgehen, der sie prüft . Das gleiche ist der Fall
wenn zwei oder gar mehrere Gesuche, in denen es sich um ein und
dieselbe Person handelt, an verschiedene Dienststellen eingereickfk
werden . Vor- und Zuname sind deutlich zu schreiben, Straße und
Hausnummer genau anzugeben, bei eingestellten Personen der
Truppenteil . Bei allen freigebetenen Personen ist das militärische
Verhältnis anzugeben, also ob kricgs-, garnison- oder arbeitsver¬
wendungsfähig . Besitzer und Inhaber von industriellen Werken
oder sonstigen Geschäften müssen außer den Wohnungen der Frei-
aebetenen auch Straße und Nummer der Niederlassung bezw. des
Geschäfts verzeichnen. .Handelt es sich um mehrere freigebetene
Leute, so sind Sonderlisten mit Eintragung nach Truppenteil oder
Bt^ irkskommando beizusügen: Personalien , militärische Bestim¬
mung und berufliche Tätigkeit in den Werken sind einzutragen.
Alle Gesuche werden so rasch wie möglich bearbeitet , die Be¬
arbeitung erfordert aber eine gewisse Zeit, da ein« Zurückstellung.
Versetzung oder Beurlaubung nur ausgesprochen werden kann,
rvenn nach Anhörung der Behörden und Sackiverständigen die
dringendst« Notwendigkeit nachgewiesen ist. Ausdrücklich sei noch
bemerkt, daß Gesuche, sei er in häuslichen, industriellen oder land¬
wirtschaftlichen Angelegenheiten, nur in den allerdringendsten
Fällen Berücksichtigung finden können.

* Wir haben s. Z. von einem Sonderting berichtet, welcher in
einem Gebäude auf der Adolsehöhe Hand an sich gelegt hat, dem
Anscheine nach, weil sich bei ihm die sixe Idee festgesetzt hatte, seine
Existenz nicht länger fristen zu können, d. h. »erhungern zu müssen.
Kürz nach seinem Tode wurde ein Verzeichnis überreicht, nach dem
der Mann Wertpapiere in ganz respektablem Betrage bei einer
Bank hinterlegt hatte. Es. ist darauf sein Depot revidiert worden,
>md es haben sich in der Tat Wertpapiere vorgefunden, welche eine»
Nennwert von 70 000 Mark besitzen.

* Der Allgemeine Lehrcrverein hält seine infolge des Krieges
verschobene diessührige Hauptvei-sannniung am Sonntag , den
H, Oktober, im Evangelischen Vere.nshause in Limburg ab. Das
jhh anschließende gemeinsam,- Esse» siydxt sin „'Nassauer V)uf" siast

* B e t r. Zuckerfrei gäbe für die Herstellung von
Tresterwein (Haustrunk ). Es wird hierdurch zur Kennt¬
nis der Weingutsbesitzer und Winzer gebracht, daß für das Wein¬
baugebiet des Kammerbezirks allen Weinbautreibenden für ,eden
Hektar (— 4 preußische Morgen ) Weinbergsbesitz 30—35 Kg. Zucker
zur Trestcrweinbereitung für dieses Jahr käuflich zur Verfügung
stehen. Anmeldungen auf Zucker find umgehend an das Bürger¬
meisteramt des Wohnortes zu richten, da die Zuckerausgabe bereits
Anfang Oktober erfolgen soll.

* Bei der Heeresverwaltung ist ein starker Bedarf an Dolmek-
schern für die russische und französische Sprache eingetreten. Alle
dienstpflichtigen, nicht eingestellten Mannschaften, welche die rus¬
sische bezw. französischeSprache in Wort und Schrift vollständig
beherrschen, können sich bis zum 5. Oktober 1916, vormittags von
9—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr beim zuständigen Be¬
zirksfeldwebel in Wiesbaden melden, um einer Prüfung unterzogen
zu werden. Aussicht ans Verwendung haben nur Leute mit tadel¬
loser Führung . Für die französische Sprache kommen nur qprnison-
und arbeitsverwendungsfähige Leute, für russisch auch noch kriegs-
verwendungsfähige Leute in Betracht.

* Zur Einführung der Reichsfleischkarte in
Preußen.  Anläßlich des Inkrafttretens der Reichsfleischkarte
haben die preußischen Minister umfangreiche Ausführungsbe-
stimmunzen erlassen, die sich auf alle in Betracht kommenden
Fragen beziehen. Wesentliche Neuerungen gibt es dadurch für
Preußen , wo die Flcischkarte schon im weiten Umfange durchge¬
führt war , nicht, zumal sich die seinerzeit erlassenen Ausfuhrungs-
bestimmungen im großen und ganzen bewährt haben. Bon beson¬
derer Wichtigkeit ist, nachdem das Geflügel und das Wildbret m
die Fleischregelung einbezogen worden sind, die Höchstmenge, die
aus die Fleischkarte wöchentlich entnommen werden darf . Sie be¬
trägt 250 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen.
Unter Anrechnung des Fleisches ohne Knochen, von Wild und Ge¬
flügel entfällt auf die einzelne,. Abschnitte hiernach eine Hochst-
menge an Fleisch mit Knochen von 25 Gramm , an Fleisch ohne
Knochen, Schinken, Dauerwurst , Zunge , Speck und Rohfett von 20
Gramm , an Wildbret. Fleischwurst, Eingeweide, Fleischkonserven
(einschließlich des Dostngewichts) von 50 Gramm . Diese Menge
ist aber keineswegs dem Inhaber der Fleischkarte gewährleistet,
vielmehr haben die Gemeinden und Kommunalverbände die auf
die Fleischkarte entfallende Gewichtsmenge herabzusetzen, wenn sie
wegen des ihnen zugeteilten Schlachtviehs den vollen Betrag von
250 Gramm nicht erreichen können. Auf eine Erhöhung der
Fleischmenge wird in absehbarer Zeit nicht gerechnet werden kön¬
nen. Haiwschlochtungenbedürfen der Genehmigung des Leiters
des Kommunalverbandes . Schweine, die gegen Entgelt für einen
Dritten gemästet werden, gelten nicht als gemeinsam für den eige¬
nen Verbrauch gemästet, und kommen daher für die Hausschlach¬
tung nicht i» Frage . . Durch die Einführung der gleichmäßigen
Fleischverteilung im ganzen Reich und die Einbeziehung von Wild
und Geflügel in die Regelung ist die Möglichkeit, sich durch Besuch
der Gast- und Schankwirtschaften oder auf Reisen einen vermehr¬
ten Fleischgenuß zu verschaffen, beseitigt worden.

wc Wiesbaden. Die Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der
fünften Kriegsanleihe ist durch Magistratsbefchluh von 1 Million
auf 1^ Million echöht worden, so daß insgesamt für die Kriegs¬
anleihen 5*4 Million gezeichnet wurden . — Die Persönlichkeit des
unlängst oberhalb der Wirtschaft „Zum Stollen " in einem Wasser¬
tümpel VorgefundenenMannes , welcher kurz darauf verschieden ist,
hat zwischenzeitlich festgestellt werden können. Es handelt sich dabei
um einen hiesigen, in bereits vorgeschrittenem Alter stehenden
Kaufmann . Augenscheinlich liegt ein Selbstmord vor, dessen Motiv
in der Gemütsverfassung des Mannes zu suchen sein wird . Der Vater
hat ebenfalls durch Selbstmord geendet.

wc. Wiesbaden. Der Kaufmann Paul Kaulbach dahier ist der
Inhaber der Filiale einer Frankfurter Firma . Eines Tages steckte
er sich in seinem Geschästslokale eine Zigarre an und warf das noch
brennende Streichholz, ohne zu achten wohin, weg. Dasselbe fiel
ans trockene Wäsche und veranlaßte einen Zimmerbrand , welcher
einen nicht allzu erheblichen Schaden anrichtete. Das Schöffenge¬
richt nahm ihn wegen fahrlässiger Brandstiftung in 5 Mark Geld¬
strafe. i 1

Frankfurt . Am Donnerstag abend wurde ein neuer Kawicjcher
Prellbock im zweiten Gleise de, Hauptbohnhof , probiert . Ein
aus zehn V-Zugwagen gebildeter Zug fuhr wiederholt in rascher
Gangart auf den Prellbock. Dieser lies ein Stück mit, dann kam
der Zug zum Stehen.

Frankfurt . In einem hiesigen Lazarett spielte sich ein erschüt
ternder Vorfall ab. Ein junges Mädchen aus Daucrnheim bei
Friedberg besuchte seinen hier verwundet liegenden Bruder . Beim
Anblick des Bruders regte es sich derartig auf , daß es einen Herz¬
schlag erlitt, dem es nach wenigen Augenblicken erlag.

Er wird bei dem sonst herrschenden Fleischinangcl nach und nach
zu einem Viehmarkt im Kleinen, auf dem anstelle des fehlenden
Großviehs alles mögliche Kleingetier zum Verkaufe ausgeboten und
zu den höchsten Preisen an den Mann gebracht wird . Reben vie¬
len Hühnern und Tauben waren Rebhühner , Enten und Ganse in
großer Zahl vertreten . Auch die Stallhasen sind auf dem Wochen¬
markt bereits zu einem schwunghaften Handelsartikel geworden.
Trotz der enormen Preise fanden die Tiere guten Absatz. Für alte
Suppenhühner wurden 8—9 Mark , für Hähne 8—10 Mark und
für Rebhühner durchweg 2 Mark für das Stuck gezahlt. Enten
kosteten 10 Mark und Gänse 20—25 Mark . Stallhasen gingen zu
10- 12 Mark ab. Für Zuchthasen wurden für die Häsin mit einem
Junqen 25—30 Mark bezahlt. Welcher Art übrigens die Geschäfte
sind, die von den Händlern in der Regel gemacht werden zeigt ein
Fall , der heute auf dem hiesigen Wochenmarkt festgestellt wurde.
Ein Landwirt verkaufte 3 Enten zu 21 Mark an einen Geflugel-
händler . Der Verkäufer konnte schon nach wenigen Minuten be-
obachten, wie der Händler für diese 3 Enten 30 Mark forderte und
auch anstandslos erhielt. Der Händler verdiente also im Handum¬
drehen innerhalb einer Zeit von 5 Minuten seine 9 Mark, das sind
rund 44 Prozent . Solche Fälle erklären deutlich die unerhörten
Lebensmittelpreise, an die wir uns seit Jahr und Tag gewöhnen
mußten. Freilich macht sich der wohlhabende Käufer, der ohne
weiteres jeden Preis zahlt, zum Mitschuldigen des wucherischen
Handels.

Darmstadt. Ein Aufseher der Zwangserziehungsanstalt
Schwarzach im Odenwald, der drei flüchtige Zögling- verfolgte, ist
im Walde tot ausgefunden worden . Die drei Ausbrecher hatten
ihn erschlagen- Bis jetzt hat man die Täter noch nicht festnehmen
können. Die Verbrecher stehen im Alter von 18 und 19 Jahren.

Kreuznach. An der Rahe betrauert man das Ableben des Ge¬
heimen Kommerzienrats W.lhelm Simon als eines Fabrikherrn,
Arbeitsgebers und beamteten Trägers öffentlicher Sorgen , dessen
Gemeinsinn sich nicht nur zugunsten seiner Arbeiterschaft und der
Heimatsstadt $ i x n , sondern auch des ganzen Kreises Kreuznach
Jahrzehnte hindurch bestätigte. Simon gehörte bei seiner Gerad¬
heit noch zum alten Bürgerschlage. Er war ein besonders ausge-
präqtcr Typus jener deutschen Industriellen , die, unter der -Seg¬
nung langer Friedenszeit , aus kleinen, Verhältnissen zum Groß-
betrieb emporgekommen, in treuer Anhänglichkeit zum klemen Hei-
matsort den einfachen Sinn nach Vätcrart beibehieltrn.

Hanau. Die Stadtverordneten beschlossen in geheimer Sitzung,
von der Ausschreibung der Oberbürgermeisterstclle zu Gunsten des
Bürgermeisters Hild Abstand zu nehmen. Für die Stelle selbst
wurden 12 000 Mark Jahresgehalt nebst 1000 Mark Wohnung»,
geld festgesetzt. _

for «lvr« fsfcrc
September—Oktober.

30. 3m Westen werden bei den immer noch fortgesetzten
Sturmversuchen unserer Feinde deren Mißerfolge immer größer,
während die Ergebnisse unserer Gegenstöße zunehmen. Bei Loos
(»»weit Lille) gewinnen wir erneut Terrain zurück. 3n der Lham-
j>«nn« steigt die Gesamtzahlder von uns gemachten Gefangenen
m«f 104 Offiziere und 7019 Mann.

30. Auf der Ostfront werden unter weiterem Vorgehen 1800
Gefangene gemacht.

September-Ergebnis an Gefangenen und Beule:
Franzosen: 140 Offiziere. 9210 Mann. 1 Geschütz. 112 Ma-

schin« igewehre, ^ Offiziere, 3602 Mann. 38 Maschinengewehre-,
Lüsten: 538 Ossizirre. 120 500 Mann. 37 Geschütze. 321 Ma-* strengem ehr«:davon entfallen auf die Oesierreicher:117 Ossizicre,000 Mann. 23 Maschinengewehre.
1. Die Gesamtzahl der den Franzosen und Engländern anlaß-

lich der Durchbrnchsversuche in der Champagne und bei Arras ab-
aenommenen Gefangenen steigt auf 211 Offiziere und 10 721
Man«: außerdem 35 Maschinengewehre.

1. Russische Vorstöße bei Spiagla und östlich Wischnew wer
de« abgewiesen: an diesem und dem vorhergehendenTage 2500 Ge
ssngene (hindenburgischec Befehlsbereich). 3m Befehlsbereich des
Generals v. Linfingen weitere 2400 Gefangene.

2. Bei Saloniki landet trotz Widerspruchs der griechischen Re¬
gierung eine englisch-französische Trnppenmachtvon zunächst etwa
30 000 Mann.

2. Meuterei de« 8. indischen Murhena- und des 10. Sikhreg,-
ments. 3n dem sich daran anschließenden Kampfe fallen 1200 Eng-
länder, darunter2 Masore: von den indischen Truppen etwa ebenso
»iele. (Betrifft den mcsopotamischen Kriegsschauplatz.)

3. Englische Angriffe nördlich von Loos und französische in der
Champagnewerden unter starken Verlusten restlos abgewiesen.

3. Zwischen Poslawy und Smorgon bricht ein in dichten
»lassen angefehker russischer Angriff völlig zusammen.

4. Bei Loos wird ein sehr starker handgranatenangrifs der
Engländer völlig und sehr verlustreich zurückgeschlagen.

4. Russisches Ultiinatum an Bulgarien . Der französische und
englisch« Gesandte in Sofia hatten sich dem Vorgehen des russischen
Vertreters angeschlossen.

5. Die nochmals neu ausgeflackerte französische Offen,iv« in
der Champagne erzielt keinerlei Erfolge.

Der deutsche Heeresbericht stellt fest, daß wir im September
n«t 7 Flugzeuge verloren haben, während der Feind 30 einbüßte.

Der franzosensreundliche griechische Ministerpräsidentveniselos
wird zum Rücktritt gezwungen.

S. Bei Abweisung neuer französischer Durchbruchsversuche in
der Champagne machen wir 750 Gefangene. Damit ist die zweite
Welle des großen französischen Herbsldurchbruchvcrsuchs ergebnis¬
los verlausen.

0. Vor Dünaburg dringen wir in 5 Kilometer Breite in di«
feindlich« Stellung ein. Südlich des Dryswiaty -See» wird «ine
russische Savallerie-Brigade vernichtet. 3n der Gegend von
Sinorgon mache» wir nach gescheiterten russischen Angrissen 1300
Gesängen».

Mlerlel aus der Umgegend.
— Mainz, 29. September. Der hiesige Wochenmarktbietet

gegenwärtig ein gegen frühere Zeiten wesentlich verändertes Bild.

Neueste Nachrichten.
Der Montag-Tagesbericht.

WB . (Anitlich.) Großes Hauptquartier . 2. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
2(uf dem Schlachtfelde nördlich der Somme wieder ein

Großkampftag .' Aus über 20 Kilometer breiter Front
zwischen Thiepval und Rancourt brachen die Engländer und
Franzosen nach äußerster Steigerung ihres Borbereitungs-
feuers zum Angriff vor . Vielfach erfuhren sie bereits durch
unsere gut geleitete 2lrtlllerie blutige Abweisung , emge-
drungene Abteilungen unterlagen in erbitterten Rah-
kämpsen unserer unerschütterlichen Infanterie , hart nörd¬
lich der Somme wurde ein französischer Teilangriff abge¬
schlagen. '

Die Schlacht dauerte die Rächt hindurch fort und ist
noch im vollen Gange . .

Südlich der Somme teilweise lebhafter Artillene-
kamps. _

Heeresgruppe Kronprinz.
Nördlich von Le Mesnil (Champagne ) brachte eine

deutsche Erkundungsabteilung aus einer gelungenen Unter¬
nehmung 1 Offizier , 38 Mann gefangen ein.

Militärische Anlagen von Calais wurden von einem
unserer Luftschiffe angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  ,
Front des GeneralfeldmarfchallsPrinz Leopold ' .

von Bayern.
Westlich von Luck nahm die Feuerlätigkeik ständig zu.

Ansätze zu feindlichen Angriffen erstickten in unserem Sperr¬
feuer. Auch die Versuche der russischen Artillerie , die In¬
fanterie durch ihr auf die eigenen Schützengräben gerichtetes
Feuer vorzutreiben , änderten hieran nichts. Bei Wojrün
entspannen sich kurze Rahkämpfe.

Der von Generalltzutnant Melior geführte Gegenstoß
führte zur Wiedererobcrung der von den Russen am 13. Sep¬
tember genommenen Stellung nördlich der Grabertä . Der
Feind ließ über 1500 Gefangene in unserer Hand. Seine
Versuche, uns zurückzuwerfen, sind ebenso wie seine er¬
neuten Angriffe beiderseits der Bahn Brody —Lemberg ge¬
scheitert. wo über 260 Gefangene ein gebracht wurden.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Kampf nahm östlich der Zlota -Lipa in geringen,

von den Rujfen gewonnenen Stellungen feinen Fortgang.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Beiderseits der Gr. Koket haben die Rumänen Ge¬
lände gewonnen . Bei und nördlich von Orfowa hatten An¬
griffe unserer Verbündeten Erfolg . 3m hoehinger-
shatszeger -) Gebirge wurden feindliche Angriffe beiderseits
des Strell - (Sztrigy -) Tal abgeschlagen. , Die Oboroca-hbhe
wurde von österreichisch-ungarischen Truppen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen.

Südlich von Bukarest haben feindliche Truppen auf dem
rechten Donau -Ufer Fuß gefaßt . Südwestlich von Toprastac
wurden Angriffe des Gegners abgewiesen.

Mazedonische Front.
Heftige Kümpfe am Kajmakcalan dauern an.
Rordöstlich des Tahinos -Sees werden auf dem öst¬

lichen Struma -Ufer vorgedrungene englische Abteilungen
angegriffen.

Der Erste Generatguarliermeister: Ludendorff-

Anzeigerr-Teil.
Präm. Gold. Medaille

Pul RShBi, Zahn-Praxis
Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtoten»
Plombieren, Zahnreguiierungeu, Kunst), Zahn*
ersatz in div, Ausführungenu. a. m. lSa

Sprachst, : 9 —6 Uäsr Telefon
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREIN?
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